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WAS HAT DIE FORSCHUNG BEWIRKT?

WANDERNDE ROTHIRSCHE VERNETZEN
DEN NATIONALPARK MIT SEINEM UMFELD
Flurin Filii und Fiannes Jenny

Vier Personen sind an der Markierung einer Hirschkuh
beteiligt.

PUBLIKATION

Robert Schloeth (1961):

Markierung von Rotwild.
Ergebn. derwiss. Unters,
im Schweiz. Nationalpark,
Heft 45.

Die Huftierforschung im Schweizerischen
Nationalpark (SNP) wurde jahrzehntelang stiefmütterlich
behandelt. Die Zuständigkeit wurde zwischen

Forschungskommission, Kanton, Jägerschaft und
Nationalparkkommission lange hin und her geschoben.
Erst das aufkommende «Hirschproblem» nach dem

Zweiten Weltkrieg durch anwachsende Rothirschbestände

sowie das Auftreten von Wildschäden und
Wintersterben zwangen die Nationalparkkommission
zum Handeln. In dieser Situation waren Fakten statt
Meinungen und Emotionen gefragt.

Für die Arbeiten wurde das Personal aufgestockt.
Die sichtmarkierten Tiere mussten anschliessend im
Feld gesucht und identifiziert werden. Dies war sehr

zeitintensiv und erforderte viel Geduld. Die Erkenntnisse

waren dafür spektakulär: Die Wanderungen der

Rothirsche zwischen Sommer- und Wintereinstands-

gebieten konnten aufgezeigt werden, ebenso erstmals

die Traditionen und deren Weitergabe von Mutter zu
Tochter. Diese räumlichen Untersuchungen wurden
mit ethologischen Arbeiten ergänzt. Die Ergebnisse

aus der damaligen Rothirschforschung wurden
veröffentlicht und Robert Schloeth war schon bald ein

gefragter Experte.

WOHER UND WOHIN,
IMMER EINE ZENTRALE FRAGE

1958 begann Robert Schloeth mit den Untersuchungen

zum Wanderverhalten und der Ethologie der
Rothirsche in und um den Schweizerischen Nationalpark
mit markierten Tieren: Damit betrat er Neuland. Die

Methoden waren für die damalige Zeit in unseren

Breitengraden neu. Dokumente zeugen von den

sorgfältigen Abklärungen, wie man einen Hirsch fangen
könnte. Dabei wurden Experten aus der ganzen Welt

angefragt, Fallen gebaut und die ersten Hirsche gefangen

(Abbildung). Die Behändigung der Tiere erfolgte
anfänglich noch von Hand, später unter Narkose.

VON DER PIONIERARBEIT
ZUR STANDARDMETHODE
Aus der Not heraus leistete der snp Pionierarbeit. Die

Forschung mit markierten und später mit besenderten
Tieren ist in den folgenden Jahrzehnten weitergeführt
worden. Das Proget d'ecologia, eine gemeinsame
Arbeit von snp, Bund und Kanton lieferte 15 Jahre

später die Grundlagen zur Lösung des Hirschproblems
im Engadin und in Graubünden. In den i99oer-Jahren
wurden Tiere zur Untersuchung der Wechselwirkungen

zwischen Huftieren und Vegetation markiert.
Heute werden im snp Huftiere im Rahmen des

Monitoringprogramms besendert. Die neuen gps-
Technologien ermöglichen eine hohe zeitliche
Auflösung mit genauen Positionen. Damit ergibt sich

nicht nur ein detaillierteres Bild der Wanderbewegungen,

sondern auch der Tagesabläufe. Auch die

von Schloeth untersuchten Wanderbewegungen sind
wieder vermehrt ein Thema: Im Projekt Ingio via wird
untersucht, aus welchen Sommereinstandsgebieten die
Rothirsche kommen, welche im Unterengadin
überwintern. Das Markieren und Besendern von Huftieren
ist im heutigen Wildtiermanagement eine gängige und
nicht mehr wegzudenkende Forschungsmethode. »C

Flurin Filii, Schweizerischer Nationalpark, Zemez
Hannes Jenny, Amt für Jagd und Fischerei Graubünden, Chur
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